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Folgen ller Kapitulation Hollands?
Deutschland und Holland.

B e r l i n , 19. März. Eine endgültige amtliche Erklärung
über den Entschluß der holländischen Regierung liegt hier bis
jetzt noch nicht vor. Man muh sich also zunächst an die
vom Minister des Aeußern in der Kammer gemachten Mit¬
teilungen halten. Darin ist aber bereits unzweideutig fest¬
gestellt, daß Holland im Begriff  steht , von der
strikten Neutralität,  die es bisher innegahlten hat,
zugunsten des Verbands a'özuweichen und diesem
zum Nachteil der Mittelmächte militärische und wirtschafh
liche Vorteile einzuräumen, die es ihm unter keinen Um¬
ständen hätte zugestehen dürfen. Damit wird eine neue
Situation geschaffen, und Holland mu h nunmehr ge¬
wärtigen,  daß wir daraus die einzig mögliche Schluß¬
folgerung ziehen, indem wir an Holland Forderun¬
gen stellen,  die wir bisher nicht gestellt haben und bei
Aufrechterhaltung der holländischen Neutralität nicht ge¬
stellt haben würden. (Köln. Ztg.)

Der Ostfriede und der Reichstag.
Von unserem Berliner Mitarbeiter.

Am Sonnabend hat der außerordentliche allrussische Kon¬
greß der Sowjets in Rußlands uralter Hauptstadt Mcsläu
den Friedensbertvag vom 2. März mit überwältigender Mehr¬
heit gutgehcißen. Damit ist also der am 2. März in Litan-
isch-Brest Unterzeichnete Vertrag rechtskräf.iz geworden. Cr
tritt jetzt in Kraft. Am Sonntag stimmte der deutsche Bundes-
Mt den Friedensverträgen mit Rußland und Finnland seiner¬
seits zu; am Montag lagen die Friedensverträge „zur ver¬
fassungsmäßigenGenehmigung" dem Reichstag vor und der

s Kanzler selbst versuchte in einer kurzen Rede in seiner fein-
f strichelnden Art die Friedensschlüsse als jenseits von Gewalt-
' frieden auszulegen.

Der Kanzler hätte sich auf neutrale Stimmen berufen
Wunen, die ausführten, daß Rußland sehr glimpflich behandelt
worden fei, nachdem es diesen Krieg eingestandenermaßenzu
Raubzwecken unternommen hatte. Seit Suchomlinows Geständ-
ms und des russischen Barons Rosen Zeugnis, daß seit 1912
Rußland bereit war, seine Dampfwalze nach dem Westen
zu tn Bewegung zu setzen, ist an der wahren Schuld dieses
Krieges kein Zweifel. Rußland zwar zerbrach seine Men¬
schenmassen verbluteten vor unserem Schwert oder wälzen sich
jetzt, ausgelöst, als alles zerstörende Flut über Rußland. Es
war also für eine Gewaltpolitik leicht, sich durchzusetzen.
Deutschland hat dagegen den russischen Fremdvölkern die Mög¬
lichkeit gegeben, sich vom Moswwitischen Joch zu befreien
und selbst zu wählen, wem sie sich zuneigen wollen. Für
Kurland und Liiauen liegen jetzt Zeugnisse darüber vor. Her¬
vorzuheben ist die Bemerkung des Kanzlers, daß für Estland
«nd Livland nicht in dem Maße die Freiheit Kurlands und
Litauens zu bestehen scheint. Während der Kanzler gewiffer
maßen ein ganz enges Verhältnis Kurlands
Deutschland als selbstverständlich annimmt, schaltet er für ? zu ooucnoen. Aas Untere,,ante,te an Weser ganzen
Estland und Livland die Bemerkung ein, daß „auch ein freund«'' ; ist, daß sie sich ausdrücklichnur ^egen 'Deutschland
schaftliches Verhältnis (Estlands und Livlands) mit Rußland f richtet, von dessen Bundesgenossen weder insgesamt noch im
nicht ausgeschlossen ist." s einzelnen die Rede ist. Die ganze Erklärung ist gewiß nicht

Im Einzelnen vermied Graf Hertling in dieser Zeit der j «eeilgnet, die Stimmung des französischen Volkes zu heben,
unentschiedenen Lösung einzelner Ostfragen, Klarste lung sowohl Sie ist anmaßend und doch kleinlaut,
gegenüber dem kurländischen Anerbieten der Hrrzogskrone an ; An den Londoner Konferenzen, di- zu dieser Kundgebung
den König von Preußen, als auch für oder gegen Litauen zu ■führten, haben, tote die Zeitungen noch mitteilen, von fran-
nehmen. Auch die polnische Frage bleibt offen. Es sind > Eifcher Seite außer Clemenceau  und Pichon  auch die
Verständigungsmöglichkeiten vorhanden, deutet der Kanzler an I WNnister der Manne , der Rüstungen, des Verkehrs und M

zurückgekehrt und muß das Zimmer hüten. Ob ein Zuianp.
menhang zwischen dieser Erkältung und den Besprechungen
Clemenceaus besteht, wird sich bald zeigen.

Der Kriegswille der Entente.
Gens,  19 . März . Die am Donnerstag . Freitag und

Samstag voriger Woche abgehältene Konferenz der
Entente  hat die Veröffentlichung einer Erklärung be¬
schlossen, deren Wortlaut heute nacht erschienen ist ' Diese
Erklärung gipfelt darin, daß die Regierungen der Entente
die Abmachungen Deutschlands mit Rußland und
Rumänien nicht zur Kenntnis nehmen , daß se
den Krieg  zur Befreiung aller Völker f o r t se tzen und
daß sie ihren eigenen Völkern empfehlen, das Pertrauen zu
bewahren, daß die Armeen der Entente tüchlig gxnug sind,

" ' ‘ i-

Flieger über Rheinischen Städten.
Karlsruhe,  19 . März . (T.U) Gestern mittag wurde

Ludwigs Hafen  von feindlichen Fliegern angegriffen. Die
abgeworfenen Bomben, welch!- mit vier Ausnahmen ans die
ltnksrheinische Seite fielen, richteten keinen nennenswerten
Schaden an. Leider wurde jedoch eine Frau , ein Kind und
zwei Männer getötet, sowie 10 Personen verletzt. Mit Aus¬
nahme von drei der letzteren hatten sämtliche Verunglückten
trotz des rechtzeitig gegebenen Warmsignals nicht Schutz in
Gebäuden gesucht, sondern waren im Freien geblieben.

Karlsruhe,  19 . März . (T.U.) Gestern mittag wurde
die offene Stadt Kaiserslautern  von feindlichen Flie-
gem angegriffen. Durch die abgeworfenen Bomben wurde
Häuserschaden verursacht. Leider wurden 3 Männer und 3
Frauen getötet und mehrere verletzt. Von den Verunglückten
befanden sich zur Zeit des Angriffs nur drei in Gebäuden,
hatten aber nicht den Anweisungen entsprechend Schutz Hinte«
Mauerpfeilern gesucht. Die übrigen waren auf der Straße
verblieben. Das bedauerliche Unglück hätte vermieden werden
können, wenn di- Betreffenden dem rechtzeitig gegebenen Alarm
Folge geleistet und sich den Anweisungen entsprechend ver¬
halten hätten.

: Handels teilgenommen, sowie die Generäle Fach und Wehgand.
! kluch der amerikanische General Blitz war mit Clemenceau

nach London gereist. Clemenceau hat gestern, Montag früh,
dem Präsidenten Poincaree Bericht über den Verlauf der
Londoner Konferenz erstattet. Er empfing sodann selbst den
Beschluß der Mitglieder des Kabinetts . Unterdessen hat sich
aber der Minister des Aeußern, Pichon , krank gemel¬
det;  er ist aus London mit einer angeblich leichten Influenza

Man hofft, daß die Polen einen friedlichen und freundlichen
Nachbar für alle Zukunft darstellen. — Man hofft! Macht
den Polen einige Konzessionen und glaubt, sie würden wie
ein Schuß Königlich preußischen Selterwassers den starken
polnischen Wein mildern, der unsern Nachbarn zu leicht zu
Kopse steigt. Wir wissen nicht, auf welche Grundlagen sich
die Polenpolitik Deutschlandsund Oesterreich-Ungarns ausbaut.
Fn politischen Kreisen spricht man wieder von einer austro-
polnischen Lösung, und Vertreter der Mehrheitsparteicn ha¬
ben die kleine Gruppe der polnischen Aktivisten bekanntlich der- ( . . .. . _ . , . . ,
anlaßt, eine Richtschnur anzunehmen, die gewissermaßen pol- verteidigen. Herr Haase schreit zwar, wir hatten
Nische Wünsche erfüllt. Unser Staatssekretär von dem Bus- » *«' Revolution in Finnland und der Ukraine „medê esabet."
sche deutete rm weiteren Verlauf der Verhandlungen darauf ? Aber diese Vorliebe der U. S . für mo»lowitl,chr̂ Morotaten
hin, daß eine solche Lösung mit Hilfe der Mehrheitsparteien c ^ de- Herrn Tr . David von den M. « . für die
der Regierung nicht unangenehm sei. Wenn aber Herr Fahren- l Oedankengange Trotzki- und Lenins ist^ledig.ich pathologisch
dach vom Zentrum als Optimist vom reinsten Waffer öe- ' 2« werten. Sie be.oec.en nur , das» un,er-e Sozialdemokratie
hauptete, weite Polnische Kreise wünschten ein ' Bünd- j dent che Interessen mit dem Parteimetermaß mißt und den
Ms Polens mit Deutschland, so ist das nur eine taktisch berech- \
«ete Bemerkung. Gerade Herr Fehrenbach hat ftch woch vor

i Nicht garzulanger Zeit energisch mit dem polnischen Größen

Marghiloman rumän.Ministerpräsident.
Bukarest,  19 . März . (W.B.) Marghiloman ist zum

MinisterpräsiSenten ernannt worden.

Tie mit Rumänien.
Wien,  19 . März . Aus politischen Kreisen wird ge¬

meldet: Bekanntlich hat die rumänische Regierung in dem
am 6. März abgeschlossenen Präliminarfried ens ver«
trag  die >,on Oesterreich geforderte Grenzberichtigunggruns«
fätzlich angenommen. Die Forderungen der Monarchie konnten
jedoch bisher der rumänischen Regierung in den Einzelheiten
noch nicht bekannt gegeben werden, da der bisherige Dele«
gierte Argentojanu infolge der Demission des Generals Ave-
rescu ferne Mission niedergelegt und der neu ernannte Minister¬
präsident Marghiloman  die Kabinettsbildung noch nicht
dnrchgesührt hat. Die Verhandlungen werden nach der Rück¬
kehr des Ministerpräsidenten Marghiloman nach Bukarest, die
morgen erfolgen dürfte, wieder ausgenommen werden. Morgen
läuft auch die Waffenruhe mit Mmänien ab. Man zweifelt
nrcht daran, daß eine Verlängerung erfolgen wird.

> Maßstab der Zahlabendspolitik an weltpolitische Begebenhei¬
ten legt. :

Der Kanzler befleißigte sich wohl abgewogener und ruhiger
Worte. Er unterließ es, das bolschewistische verlogene Treiben^ fvahn beschäftigen und ihn abschütteln müssen. Aber es scheint, _ _ . _ _ _

ol§ ob die Polen vom Reichsparlament und der Reichsregierung nochmals hervorzuheben, "Um so schärfer und schlagender wa-
bw gleiche Behandlung erfahren wie die Tschechen von der
österreichischen Regierung. Herrn von Bethmanns unseliges
Erbe drückt auf den Schultern des Kanzlers und belastet v:e
Gewesten derer, die damals ihrem Heros Bethmann die Selbst-
ständcgmachung Polens als Ausfluß höchster politischer Weis¬
heit anrechneten. Daß die Früchte dieser Politik uns schwer

rat dagegen seine Worte über.dic Ententepolltik. Er ist cs mü!̂
geworden, sich mit ihr auseinanderzusetzen. „Wo di- Heuchelei
zur zweiten Natur geworden ist, wo die Unwahrhastigkeitsich
bis zur Brutalität gesteigert hat, wo man in demselben Augen¬
blick, da man sich anschickt, die drückende Hand auf einen neu¬
tralen Staat zu legen, zu sagen wagt, daß die selbstverfolgte

6» Magen liegen, entschuldigt aber nicht, daß der Mund trotz- ; Politik "die der vollen Selbstlosigkeit sei, da scheitert jeder Per-
dem anders redet, als der physisch- Zustand -erfordert. Tie
Unklarheit unserer Polenpolitik scheint auch diesmal trotz aller
Veden nicht aufgelichtet zu werden.

Hier vermißt man ein klares Wort des Kanzlers beson¬
ders schmerzlich. Im allgemeinen aber ist den Früchten der
Brester Politik und der Befreiung der Randvölker zuzustim-
wen. Sie erst bannte die großrussische Gefahr. Daß wir
hier also keinen Gewaltfrieden  abgeschlossen haben, konnte
der Kanzler ehrllch hervorheben. Er hätte hinzufügen können,
daß wir in litauisch-Brest mit den Randvölkern und in Ber¬
lin mit Finnland einen Frieden der Ordnung aufrichteten und
das Helbstbestimmungsrecht der russischen Fremdvölker gegen die

such verständiger Auseinandersetzung, jeder sachlichen Wider-
c legung." Die Verantwortung für das weitere Blutvergießen
■falle auf die Häupter derer, die in frivoler Verstocktheit der

Stimme des Friedens nicht Gehör geben wollen.
Will der Kanzler damit andeuten, daß jetzt jede Ver¬

handlungsmöglichkeit mit dem Westen  aussichts os
sei? Gras Hertling 'weiß, was er sagt. Und der Entente ge¬
genüber sind seine Worte durchaus eindeutig. Der Friede im
Osten scheint also in seinen Grundlagen für den Westen nicht
Vorbild zu werden. Durch die Schuld der Entente , die weiteres
Blutvergießen toill.

Königsberg,  18. März . Die „KönigsbergerAllg. Ztg."
schreibt.zu der Rede des Reichskanzlers: Besonders bemer¬
kenswert seien die an unse re no ch kämp send Feind e
gerichteten Worte.  Sie fallen durch die Schärfe auf,
mit der Hertling die Unwahrhaftigkeit und Heuchelei dieser
Gegner geißelt, und jede ruhige Aussprache mit ihNxN als
unmöglich!bezeichnet. Seine Hoffnung auf ein Einlenken ihrer
Regierungen scheint er demnach endgültig aufgeĝ oen zu haben
und auch den Vereinigten Staaten keine Sonderstellung mehr
einzuräumen. Das schafft Klarheit und wird auch auf di«
Entente einen stärkeren Eindruck machen als alles Lstbes-
werben.

vsutsefter ^ eiÄsislsg.
Sitzung vom 19. März.

Zur Verhandlung kommen zunächst eine Reihe von
Anfragen.

Rach deren Beantwortung stehen zur Beratung:
Die Friedensverträge mit Rnßland.

Abg. Stresemann (ntl .) : Der Deutsche Aufstieg hat
die Gegnerschaft Englands und Rußlands geschaffen. Nicht
Deutschland zertrümmerte das alte Zarenreich, sondern die
Zarenmacht ging zugrunde , weil Deutschland schon vor dem
Kriege mächtiger war als Rußland . Wir haben Rußland
den Rücken gedeckt, als es seinen Krieg mit Japan führte;
wir haben Italien ermöglicht, Tripolis zu besetzen; wir
haben für alles das keinen Dank geerntet . Ein irgendwie
organisierter Boykott gegen deutsche Waren , eine organi¬
sierte Ableitung von Rohstoffen ist nicht möglich; dazu ist
die Sehnsucht nach deutschen Waren in der Welt zu groß,

Es braust ein Ruf wie Oonnerhatt
-urch alle deuffchen Lande! Von heute an gibt es nur

einen  Willen, eine Pflicht:
Kriegsanleihe zeichnen?



England har jeut, wo es die Folgen des U-BootkriegeS
immer mehr spürt, sehr geschickt den Wirtschaftskrieg in den.
Vordergrund gestellt, um in gewissen Kreisen Deutschlands
den Gedanken wach zu rufen , daß auch ein siegreiches
Deutschland mit Rücksicht auf diesen Wirtschaftskrieg sich
den Forderungen Englands fügen müßte. Man kann die
Verhältnisse Kurlands nicht anders regeln als die Liv¬
lands und Estlands . Das Baltentum ist eine Einheit . Wir
sind damit einverstanden , daß Littauen sich eine eigene
Verfassung schasst, wenn eine littauische Oberschicht vor¬
handen ist, die die Grundlage hierfür bilden kann. Das
selbständige Littauen muß eine Militärkonvention mit
Deutschland schließen. Es muß in wirtschaftliche Annähe¬
rung treten. lieber Posen und Westpreußen, wie über
Elsaß -Lothringen diskutieren wir nicht. Wenn im mili¬
tärischen Interesse die Einverleibung polnischen Gebietes
notwendig ist, dann stellen wir unsere politischen Bedenken
zurück. Man soll eine Kriegsentschädigung nicht ohne wei¬
teres ablehnen. 'Wo besteht für die Feinde noch die ge¬
ringste Hoffnung aus Sieg ? ,

Abg. Gras Westarp (kons .) : Der Fviedensschlutz im
Osten gehört zu den größten Ereignissen der Weltgeschichte.
Unsere Monarchie hat sich dem russischen Zarentum , aber
auch der russischen Demokratie überlegen gezeigt . Im Westen
haben wir jetzt nach Ludendorffs Aussage auch die zahlen¬
mäßige Uebermacht. Das ist für mich das sichtbarste Zeichen
des Ostfriedens. Für die erste Zeit nach dem Frieden kön¬
nen wir ini Osten mit einer Entlastung rechnen. Aber un¬
sere Grenzen müssen nach dem Osten so weit vorgeschobest
und so stark wie möglich gemacht werden. Wir sind bei der
Ausbedingung wirtschaftlicher Forderungen außerordentlich,
bescheiden gewesen. Gegenüber Rumänien und namentlich
nach dem Osten dürfen wir nicht so bescheiden sein. Vor
allem müssen wir eine recht kräftige Kriegsentschädigung
fordern. Das neue Entgegenkommen gegen Polen hat Be¬
fremden erregt . Tie polnischen Anmaßungen müssen zurück¬
gewiesen werden . Es gibt keine polnische Frage , keine Aus¬
sprache über Posen und Westpreußen. Die militärische Siche¬
rung muß sich nach dem Urteile unserer Heerführer richten.
Es wäre ein Verbrechen, wenn wir uns die Erfahrung die¬
ser Männer nicht zu nutze machen wollten . Nennen Sie
diese Erwerbungen wie Sie wollen , meinetwegen auch An-
nektion. (Zuruf links : Das ist wenigstens ehrlich!) Bei
Friedensverhandlungen mit dem Westen haben wir jetzt
freie Hand, um Entschädigungen zu fordern und unsere
Grenze zu sichern. Von Rüstungseinschränkungen nach dem
Kriege darf keine Rede sein. Das gebührt unserem helden¬
haften Heer.

Abg. Ledebour (unabh . Soz .) : Gestern sprachen die
drei Regierungsparteien , die einen Verständigungsfrieden
wollen , heute die beiden Annexionspolitiker , und nur die
Annexionspolitiker sind mit der Negierung einverstanden.
Wir lehnen den Friedensvertrag natürlich ab. (Heiterkeit.)

Abg. Fürst Radziwill (Pole ) : Auch wir haben un¬
ser Interesse in einem freundnachbarlichen Verhältnisse zwi¬
schen Polen unp Deutschland . Bei beiderseitigem gutem
Willen werden auch die bestehenden Schwierigkeiten noch
überwunden werden. An uns soll es nicht fehlen.

Abg. Mumm (D . Fr.) weist die Angriffe der Sozial¬
demokratie gegen die Balten zurück. Mit den Balten ver¬
bindet uns eine freie Bluts - und Geistesgemeinschaft.

Abg. Hansen (Däne ) erklärt , daß die Bewohner der
Aalandsinseln eine Wiedervereinigung mit Schweden wün¬
schen. s

Die Vorlage geht an den Hauptausschuß.
Ter neue 15 -Milliarden -Äredit.

Ein Gesetzentwurf ermächtigt den Reichskanzler zur Be-
streitung einer einmaligen außerordentlichen Ausgabe in
Summe von 15 Milliarden Mark, die im Wege des Kredites
flüssig zu machen ist. i

Staatssekretär Graf Roed ern:  Der am 1. Dezember
bewilligte Kredit von 15 Milliarden ist der Erschöpfung
nahe . Auch in den letzten Monaten haben die Kriegs¬
kosten weiter angezogen . Vom September 1915 bis August
1916 beliefen sich die monatlichen Kriegskosten ziemlich be¬
ständig auf 2 Milliarden Mark. Nur unsere Heeresorgani¬
sation , verbunden mit genialer Führung , hat uns vor der
Vernichtung bewahrt . Ist das Wort Clemenceaus wahr,
daß derjenige siegt, der eine Viertelstunde länger an den
Krieg glaubt , dann sehen wir getrost dem kommenden
Kampfe entgegen , auf den die ganze Welt jetzt in atemloser
Spannung blickt. Die gemeinsame Sache hat alle Parteien
als Bundesbrüder mit eiserner Klammer zusammengefügt,
sie hat ihnen gezeigt , wie sehr sie aufeinander angewiesen
sind . Drohen jetzt die Feinde mit der Rohstvffsperre nach
dem Kriege, so kann uns auch das nicht schrecken. Auch die
Maßnahme der neuen Kriegsanleihe ist nur ein dem Ver¬
nichtungswillen unserer Feinde entgegengesetztes : Und doch!

Abg. Haase (unabh . Soz .) : Wir lehnen die Kriegs¬
kredite grundsätzlich ab.

Die Vorlage wird in 1. und 2. Lesung angenommen.
Mittwoch 3 Uhr: Postscheckgcsetz Kleine Vorlagen.

Daimler -Angelegenheit.

Das Preußische Abgeordnetenhaus
genehmigte am 19. März in erster und zweiter Beratung
den Gesetzentwurf, wonach die Legislaturperiode
um ein Jahr verlängert  werden soll . — Hierauf
folgte weitere Etatsberatung.

Zur Kapitulicrung Hollands.
Haag,  19 . März. Die von der Entente an die Nieder¬

lande gerichtete Forderung , der sich nun die Niederlande!
unterworfen haben, bezieht sich zunächst auf den in ameri¬
kanischen  und anderen alliierten Häfen  liegenden
holländischen Schiffsraum sowie auf den Schiffsraum , der
von der Westküste Amerikas den Dienst nach Nieder-
ländisch - Jndien  versieht , und die auf dem Meere
befindlichen Schiffe , die gegenwärtig von Niederländisch-
Jndien nach Britisch-Jndien fahren . Für die etwa 300 000
Tonnen Schiffsraum , die in den niederländischen
Häfen  liegen , versteht sich die Entente zu einem Pen-
de l v e r ke h r,  d . h. sie will ein Uicderländisches Schiss
aus ihren Häfen freilassen , sobald ein niederländisches
Schiff aus einem niederländischen Hafen abfährt . Dieser
Pendelverkehr soll dann die Rohmaterialien - und Nah¬
rungsmittelversorgung der Niederlande vornehmen . Iw der
niederländischen Presse  kommt allgemein die Ent-
r ü st u n g und der Unwille  darüber zum Ausdruck, daß
die Entente diese Forderung gestellt und daß die Nieder¬
lande sich ihr unterworfen  haben . Der „Nieuwe Rot-
lerdamsche Courant " schreibt in seinen: Leitartikel , der Nie¬
derländer hätte eher vorgezogen , unter großer Entbehrung
und äußerster Not das Unrecht zu dulden , dessen Schande
die Alliierten nun auf sich nehmen wollen , als daß er
sich dieser schändlichen Bedingung unterworfen , ja sogar

IPte
»er »rutsche sumlche vmchi.

unter dem Bottvanoe de» Straßenbaus aus Makali  chrr-
geführt hatten , sind nicht zurückgekehrt. Armenier , die

Orotzes Hauptquartier , 19. März. (W.B Amtlich. ,
westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprxcht:
Preußische Stoßtruppen Luherischerund sächsischer Livi

ftonen führten in Flandern  erfolgreiche Erkundungen aus
und nahmen dabei mehr als 3V0 Belgier  gefangen.

An der Küste bis zum La Bassee - Kanal  war der
Feuerkampf am Abend gesteigert. An der übrigen Front blieb
er in mäßigen Grenzen.

Heeresgruppen Deutscher Kronprinz
und von Gallwitz:

Bei Juvincourt  holten brandenburgische Stoßtrupps
nach harten Kämpfen 20 Gefangene  aus den feindlichen
Gräben. Das Artilleriefeuer lebte beiderseits von Reims
und in der Champagne  zeitweilig auf. An der Nord-
fr o n t von Verdun  nahm es an Stärke zu. Wir setzten
unsere Erkundungen fort. Sachliche Abteilungen brachten aus
dem Ostufer der Maas 56 Gefangene  ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
An vielen Stellen der Lothringer Front , in den

Vogesen und im Snndgau  rege Tätigkeit der Franzosen.

ner und Kinder in diesem Dorf und seiner Umgebung in
barbarischer Weise durch Beilhiebe und durch Dolchstichevon
den Armeniern niedergemacht waren , die auch- einen Teil -
der Bewohner fortgeführt hatten . Die Armenier hatte» <1 Engla--
Hassan Kaleh m Brand gesteckt. (Inwieweit es sich etwa
um Notwehr oder Vergeltung handelte, ist aus der Meldung
nicht zu ersehen.)

— I

Wir schossen gestern im Luftkampf und von der Erde
aus 22 feindliche Flugzeuge und 2 Fesfelballane
ab.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalauartiermeister: Ludxndorff.

(Wiederholt , weil nur in einem Teil der letzten Auflage .)

Tie kommende « Steuervorchrgeu.
Wie bekannt, weist der diesjährige Reichselat einen Fehl- i

betrag von 2875 Millionen , also fast 3 Milliarden Mark auf,
der durch Erschließung neuer Einnahmequellen gedeckt werden,
soll . Daß also neue große Steuervorlagen unmittelbar vor
der Veröffentlichung stehen, ist klar.

Ein Branntweinmonopol )»
Berlin,  19 . März . Der Verband deutscher Spiritus-

uud Spirituosen -Jnteressenten teilt mit , es sei kaum daran
zu zweifeln , daß die Pläne des Reichsschatzamtes auf Ein¬
bringung einer B r a n n t we in m on op o lvor lage  be¬
reits so weit geoiehen sind, daß den bundesstaatlichen Re¬
gierungen ein ausgearbeiteter Entwurf zur Beratung vor-
liegt . Der Verband hält es unter diesen Umständen für
geboten, unverzüglich zu denn Monopolplane Stellung zu
nehmen.

Der deutsche Kbenddericht.
Berlin,  19 . März , abends. (W.B . Amtlich.)
Regen schränkte an der Westfront die Gefechtstätigkeit

ein . An der Nordfront von Verdun und im Parols-
Walde  blieb das Artilleriefeuer lebhaft.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues

Ein Zeichen des Dankes für Tentfchlan » .
Sofia,  19 . März . (W.B.) Bulgarische Telegraphen - -

Agentur . König Ferdinand  hat dem Generalseldmar - -
schall v. Mackensen den Nationalen Sankt
Alexander - Orden 1. Klasse mit den Schwer - |
tern  verliehen und den Ministerpräsidenten Radoslawow 1
beauftragt , dem Generalseldmarschall die Insignien des Or- :
dens in Bukarest zu überreichen.

Aus Spanien.

tot  österreichische amtliche Serlcht.
Wien,  19 . März. (W.B .) Amtlich wird Verlautbart:
Keine Ereignisse von Belang.

in bestimmter Weise an diesem Skandal mitgewirkt hätte.
Das Blatt erinnert an die Helden der Belagerung von Leh¬
den im Jahre 1574, Douza und van der Werff , die trotz
der furchtbarsten Not die Stadt hielten ? solche Männer
hätten auch heute die bedingungslose Anerkennung des
niederländischen Volkes gefunden . Das „Amsterdamer Han¬
delsblad " schreibt am Schluß einer Betrachtung : „Machte
die Lage eine Zurückweisung denn absolut unmöglich!? Hat¬
ten wir schon gegen Mitte April 100 000 to Getreide nötig?
Konnten wir denn nicht mit einiger Sparsamkeit , ja im
Notfälle selbst mit etwas Hungerleiden während kurzer
Zeit bis auf die folgende Ernte warten und hätten wir

Madrid,  18 . März. . (W.B .) Reutermeldung. Heut«
wurde das Parlament eröffnet . Der König  der -,
las die Thronrede,  die die herzlichen Beziehungen be¬
tonte, die Spanien mit allen Völkern der Welt aufrecht
erhalte und erklärte, daß Spanten in offenbarer Ueberein»
strmmung mit dem Wunsche des Landes die N e u t ra l i t ä t s «
Politik festzuhalten  entschlossen sei. Wenn sie aber
auch dem Beispiel der friedlichsten Nationen folgte, so f<4
die Regierung doch aufmerksambedacht, dieStrett  krä f t e M
Wasser und zu Lande zu verstärken.

der Stadt Erkiniß  nördlich von Erserum  flüchtete «̂ I
töteten 60 Mohammedaner. In Erserum fanden wir 25tz i »uo g
schrecklich verstümmelte Leichname. Osmanlsche Kavallerie j Mt .
dieHassan Kaleh  besetzte, stellte fest, daß Frauen , Mäw»
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Festgefahrenc Ententediplamaten.
Lugano,  18 . März . Der Eisenbahnzug, der die diplo«

jj malisch.n Vertreter Frankreichs , Italiens  Bel «,
i giens , Portugals , Serbiens und Griechen-
; lands  aus Petersburg nach Schweden bringen soll, wird,
sprach einem Telegramm des „Corriere della Sera " aus Tam»

merssord vom 15. März 40 Kilometer südlich .von dieser )
i Stadt bei der Stadt Toijala vom Kommando der roten Arme«:

festgehalten.  Da alle Auswege aus Rußland mit Aus-»1
nähme der Murman -Linie von den Deutschen beherrscht wer»!

' den, so suchen die Ententediplomaten durch: Verhandlungen
j mit der Roten und mit der Weißen Armer einen 24-stündigeN
j Waffenstillstand zwischen diesen beiden Armeen zustande zu

bringen, der ihnen erlauben soll, über, beide feindlichen Linien
auf diese Weise nicht noch etwas von unserem nationalen
Stolz retten können ?" „Esau ", so sagt das „Handelsblad ",
„hat sein Erstgeburtsrecht für ein Linsengericht verkauft".

s nach Schweden durchzukommen, doch s:nd die Verhandlungen.

Der neutrale Schiffsraum in den Entente -Häfen.
Genf,  19 . März . In englischen und ameri¬

kanischen  Häfen liegen dem Pariser „Journal " zufolge
noch ungefähr 3 Millionen Tonnen neutralen Schiffsraums,
über den sich die Alliierten das teilweise Verfügungsrecht Vor¬
behalten müßten.

Die Lösung der Polcnfrage.
Seit dem Friedensschlutz mit der Ukraine und der

darauf folgenden , nicht zuletzt gegen Oesterreich- Ungarn ge¬
richteten Erregung der Polen hat man in politischen Kreisen
vielfach den Eindruck gewonnen , daß die sogenannte austro-
polnische Lösung als erledigt anzusehen sei, umsomehr, als
Gras Ezernin schon während des letzten Verhandlungs¬
stadiums in Brest-Litowsk erklärt hatte, nicht mehr unbe¬
dingt an der Angliederung Polens an Oesterreich festhalten
zu wollen . Das Aufgeüen dieser Lösung würde auch eine
logische Folgerung des engeren poltischeu Verhältnisses
zwischen Oesterreich und der ukrainischen "Nation gewesen
sein. Denn die austro-polnisch? Lösung hatte im weiteren
Verlauf eine Zusammenfassung von Kongreß-Polen und
Galizien vorgesehen, wodurch die ostgalizischen Ukrainer,
gewöhnlich Ruthenen genannt , der polnischen Herrschaft
ohne den bisherigen Rückhalt an der österreichischenZentral¬
gewalt ausgeliesert wurden. — Das Einlenken gegenüber
den Polen , das in Berlin ebenso wie besonders in Wien
in den letzten Tagen bemerkbar geworden ist, unb das
naturgemäß jetzt nur zum Nachteil der Ukrainer ausschlagen
kann, scheint in Oesterreich: einen neuen Gesinnungswechsel
auch zugunsten der austro-polnischen Lösung zur Folge ge¬
habt zu haben. '

infolge der schlechten Verbindungen sehr schwierig und sie
festgefahrcnen Trplomatenmissionen leben abgeschieden und- -
isoliert.

Der englische Gesandte in Stockholm protestierte bei!
der sinnt scheu Regierung gegen die Verhaftung eng - i
lischer Untertanen auf den Aalandtnselm (ES
handelt sich vermutlich um eine Anzahl wehrfähiger Eng¬
länder , die auf der Reise aus Rußland über Finnlarü »'
von den deutschen Militärbehörden auf Aaland sestgeh al¬
ten wurden. Tie Maßnahme scheint der üblichen Festnah:
deutscher Staatsangehöriger auf neutralen Schmissen duv
England zu entsprechen. Wurst, wiedM Wurst. D. R.)

Vereinbarung betr . Kriegsgefangener.

Berlin,  19 . März . (W.B .) Nach Mitteilung des
politischer: Departements mit Noten vom 16. 3. haben der
französische Botschafter und der kaiserlich deutsche Gesandte
dem Bundespräsidenten mitgeteilt , daß ihre Regierungen
dem im Verlauf der in Bern gepflogenen Verhandlungen
ausgestellten Entwurf einer Vereinbarung  zwischen der
deutschen und französischen  Regierung über die
Kriegsgefangenen genehmigt  haben . Diese Ver¬
einbarung ist demnach in Kraft getreten.

Rotterdam,  19 . März. (W.B .) Die „Daily RÄvs"I
erfährt aus Moskau  vom 15. März : Auf dem Sow - )
letkongreß  waren 1094 Wgeordnete vertreten , von dene» j
737 Bolschewil'i und 238 SozialrevolÄionäre waren . Swerp - j
low verlas B cgrüßnngLte leg ramme und auch die Botschaft
des Präsidenten Wilson . Tschitscherin  berichtete über
die Friedensbedingungen . Danaä ?, hielt Lenin,  der mit!
einer Ovation empfangen wurde, welche bewies , wie wenig
seine Stellung erschüttert ist, eine lange Rede, worin er
seine .Auffassung über Rußlands Bedürfnisse auseinander^
setzte, damit cs für den endgültigen Kampf zu Atem kom¬
men könne. Nach der Rede Lenins wurde die BersanuS»)
lung vertagt.

Haag,  19 . März . Reuter meldet aus Petersburg : Ein:
Telegramm aus Rostow am Don berichtet, daß, dreitau¬
send österreichische und deutsche Kriegsgefan¬
gene  sich der Stadt bemächtigt haben. —Die Regimenter der
Preobraschenskh - Garde  in PeterWurg und Mo
kau wurden entwaffnet,  ebenso alle Truppen der Gar
son, die sich weigerten , dem roten Heere beizutreten . — W
berichtet wird , versuchten die Russen Odessa  in Brand zu
sehen, bevor sie die Stadt räumten . Sie konnten den Plan
jedoch nicht ausführen , da ihnen die Deutschen zu dicht
aus den Fersen folgten.

Tokio,  19 . März . (W.B .) „Hochi Schimbun" meldet,
daß die Maximalisten  am 12. März einen dritte«
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Armenische Grausamkeiten.
Konstantinopel,  19 . März. (W.B .) Die Agentur

Milli vx -breitet folgenden Auszug aus Depeschen des Be¬
fehlshaber« der dritten Armee über armenische Grausam¬
keiten: Die Armenier :netzelten etwa 50 Mohammedaner,
aus Hoch an und Kali  sch ik  nieder . Andre wtohamme-
daner, deren Anzahl nicht bekannt ist, welche die Armenier

rie»
Angriff auf B l ag owe st scheu sk gemacht hätten . Dtt? erc
Antimaximalistcn leisteten Widerstand, wurden aber geschla» ^
gen. Von 150Japanern,  die nicht mehr fliehen konntertzM̂ ^ isse
wurden die meisten ermordet. (Es handelt sich: offenb
um eine von England redigierte Meldung , die ebenso wie '
erste Meldung in dem vorstehenden Bericht aus Haaj
besttmmt ist, in Japan entsprechiend Stimmung zu machen!

Das Rätselraten über Japans Abfichten.
Basel,  19 . März. Nach einer Meldung der Neue«

Korrespondenz aus Peking brachten die aus dem Inner«
Sibiriens in Charbin eingetroffenen Japaner  die M
tei'lung, daß sie von ihrer Regierung den Befehl erhalte»
hätten, abzureisen  mit Rücksicht auf den Ernst der Lag«,
der aus einer militärischen Intervention Ja¬
pans  für fie entstehen könnte.
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Friede »der Kampf?
Wien,  19 . März. Unter der Ueberschrist Gutschei¬
ns von allergrößter Tragweite  knüpft ein

rtikel der „Renen Freien Presse " an eine Meldung
5,er eine Aeußerung Lloyd Georges , wonach in dieser Woche

^ ^ gscheidungen über Lebensfragen des britischen Reiches
treffen seien : Das Blatt glaubt , auch in England

»che die F r i e d e n s f r a g e zur Erwägung , denn auch
England dürfe sich der Einsicht nicht verschließen, daß sein
wirklich«» Kriegsziel , die Zertrünimerung Deutschlands , wr>-
Ef der Militarismus doch nur ein Deckwort sei, und die
Keraubung der österreichisch-ungarischen Monarchie um ein
xrittel ihres Besitzstandes, nicht mehr erreicht werden kann,
xarauf stellt es die durch den Frieden im Osten errungenen
Erfolge der Attttelmächte dar und sagt, auch Englands
»oftnung, die Gegner durch innere Nnterwühlung zu über-
joLltigen, sei fehlgeschlagen, ebenso- wie die Rechnung auf
Wirtschaftliche Erschöpfung. Tie Mittelmächte hätten sich
militärisch durchgesetzt und seien weder von außen besiegt

von innen zersprengt worden . Dieses Bündnis sei anf-
icchr geblieben , dagegen sei der Verband im Kriege ausein-
«idergefallon. Sicher sei, daß England ernsteste Gründe
habe, ans dem Krieg herauszukommen. Der Streit mit Hol¬
end beweise, daß eine Krise des Schiffsraums  be¬
gehe. Nur die Furcht vor Mangel  erkläre es , daß ein
zivilisiertes Land, dessen Regierung beständig vom Recht
»er kleinen Völker spreche, vor dem Urteil der ganzen Welt
sich so bloß zu st eilen wage  und sein Wort vom
ßchutz. kleiner Völker derart  z .um Gespött mache,
iDte es durch den Gewalrstreich gegen Holland geschieht. Auch
sänne es für England nicht gleichgültig sein, einen Streit
mit Holland anzufangen , dazu komme der Kummer mit
Japan und Rußland . 'Der Vorwand , daß Deutschland die
Lüste des Großen Ozeans erobern wolle , sei selbst den Mit¬
gliedern des Unterhauses allzuläppisch gewesen. D i e W a h !
zwischen Frieden und Schlacht sei noch frei.
Tie Frist für die Ueberlegung sei noch nicht vorüber , wenn
auch die Gefahr mit jedem Tage wachse. Die Entschlossen¬
heit der Mitternächte könne auch, vom Verband nicht mehr
bezweifelt werden . Sein letztes Wort habe er bisher nicht

gesprochen. (Es will uns scheinen, daß man in Men über
Englands Charakter allzu optimistisch denkt; leider wird
wohl nur das Schwert die Entscheidung bringen . D Red.)

die furchtbaren Explosionen ton La Courneuve,  die
ganz Paris in eine verzweifelte Stimmung hineingeworsen
hätten. 'Die Angabe der Pariser Blätter , daß 1509 Personen
verwundet seien, sei weit unter der Wahrheit; im Publikum
werde gesagt, es seien 29 099 Personen zu Schaden gekommen.

Bon der .schweizerischen Grenze,  18 . März.
Durch das Unglück von Courneuve  sind nach dem
„Temps " wenigstens 15909 Munitionsarbeiter brotlos ge¬
worden. Samsrag nachmittag ging in Paris das Gerücht
um, auf Vr Trümmerstätte stehe eine neue Explosion bevor.
Daraufhin begann die Bevölkerung zu flüchten, und die Ar¬
beiterschaft der östlichen Pariser Vororte verließ die Fabriken.
Die Polizeipräfektur warnt in einer Bekanntmachung vor
der Verbreitung derartiger Gerüchte, die die nervöse Stimmung
der Bevölkerung vermehren müßten.

Die Fliegerangriffe außerhalb des Operationsgebietes.
Bern,  19 . März . (T.U.) Im Heeresausschuß der fran¬

zösischen Kammer  soll eine Mehrheit  bestehen für
die Anregung eines internationalen Abkommens
über die Beschränkung der Luftangriffe auf die durch die
Reichweite großkalibriger Geschütze begrenzte Frontzone. Tie
Entente will die Bedingung stellen, daß London als offene
Stadt gelt. (Aha !)

Ein Notschrei nach Amerikas Hilfe.
Zürich,  19 . März,, (T.U.) Die militärischen Vertreter

Mailänder Blätter vom Sonntag führen aus , die Verzöge¬
rung in der Herbeischaffung amerikanischer
Truppen für Italien  könne mög iche weile vom Feinde
zu einer neuen Offensive ausgenützt werden.

Eine Schwalbe macht noch keinen Sommer.
Rotterdam,  19 . März. (T.U.) Der Herausgeber der

Jailh News"  sagt in einen* Aufsehen erregenden
Leitartikel , daß die Kriegslage  trotz der North-
chsfe Propaganda entschieden zugunsten des Vier-
Hundes  stehe. Anständigkeit und Wahrheitsliebe erfordern
die Erklärung, daß die Entente sich nur dadurch- aus ihrer
«WchenSituation retten könne, daß sie ohne Aufschre¬
ien Frieden  schließen . Jeder Tag bessere die Lage der
Mittelmächte, und mache die Sache der Alliierten  uw-
derantwortlich und hoffnungslos.
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Der Washingtoner Gcncralstab.
Washington,  19 . März . (W.B .) Meldung des Rou¬

ter scheu Bureaus . Der stellvertretende Eeneralstabschef Gene¬
ralmajor March gibt bekannt, daß General Pershing
um Ueberweisung von 30 Offizieren  ersucht wurde,
die am längsten in Frankreich an der Front gestanden haben.
Sie sollen bei dem Genera ist ab in Washington
eingestellt werden. Ter Plan ist, in Washington einen
Generalst.au zu haben, der gründlich mit den Verhältnissen
und Bedürfnissen des Krieges bekannt ist und an der Front
einen Generalstab, der ebenso mit den heimischen Verhält¬
nissen und Problemen bekannt ist.

Warum England den Krieg bis zum äußersten
sortsetzen will!

Englands zielbewußtes Streben , unter der heuchlerischen
Maske des Beschützers der kleinen und unrero-raa .eu Nario-
»en seine Zwingherrschast immer mehr zu befestigen und
mszudehnen, wird im „Avanti ", dem italienischen Sozia-
lstenblatte, vom 22. Februar gebührend an den Pranger
gestellt. Wie der Verfasser des zensurierten Artikels , Ca-
loglio, eingehend auseinandersetzt , will England den Krieg
is zum äußersten fortsetzen, „1. um durch Fortsetzung des-
elben die unbedingte .ökonomische Vernich-
ung Deutschlands  zu erreichen, das England unter
einer Faust halten will , 2. zur Erschöpfung seiner
eigenen Verbündeten  und zu deren ökonomischen
mii>politischen Erdrosselung ". England findet nach „Avanti"

- pchi die Mittel , um den Krieg zu verlängern und sein«
verbündeten finanziell durch seine Anleihen zu unter-

I iixen. Auf diese Weise erreicht es drei Ziele : 1. seine Ver¬
endeten während der Dauer des Krieges stark zu machen,
- die Verschuldung der Verbündeten sich selbst gegenüber
°rk zu vergrößern , 3. durch diese Verschuldung die ver-

] Mldeten Nationen in seine ökonomische und poli-
>iI che Abhängigkeit  zu versetzen. England , das heute
»ndestens von unseren Kriegshetzern als die Beschützerin der

Mchte der unterdrückten Völkerschaften angesehen wird, wird

Blank das LchUd, unbefleckt der
gute Name . recht und rein unser

Handeln, das ist die Gesundheit unseres Da¬
seins, die Ehre , von der wir leben. Nichts
dürfen wir ihr vergeben, ste muh uns als
unantastbar gellen. Noch höher aber steht
des Volkes Ehre . 2n ihr hüten wir das
Erbe der ganzen Nation , die Riesenarbeit
von Lausenden von Geschlechtern. Emp¬
findlich zart wie eine Blume und doch zu¬
gleich unerbittlich trotzig gegen jeden, der
fie verletzen will. „Nichtswürdig ist die
Nation , die nicht chr Alles freudig setzt an
ihre Ehre !" Lin Dichterwort , doppelt be¬
herzigenswert in Zeiten der schwersten Not,
wo jeder selbst beweisen muh, daher
der Ehre seines Volkes würdig ist?

rufen können: „Die - Welt 'ist -auf dem Wege,
rasch englisch zu werden"

Die Furcht vor dem U-Boot!
London,  18 . März . (W.B .) Reutermeldung. Im Unter-

lse fragte Hunt, ob keine deutschen höheren Ossi-
" : e an Bord der Hvspitalschiffe und der bewafs-
rten Schiffe  uniergcb .acht würden. B . nar Lao antwor»
e, die Frage wäre zloar von der -englischen .Marin «- und
itävb-ehörde sorgfältig ertvogen worden. Man habe aber

die 'Absicht, den Plan auszuführen. (Bekanntlich dienen
lewresenermaßen entgegen den Bestimmungen des Völker-

auch Entente-Hospttalschisfe zum Transport von Trup-
vnd Kriegsbedarf.)

Englische Phantasien.
koblenz,  19 . März. Die englische Phantasie wird

lebhafter und ruhmrediger. Einen Beweis dafür
|n /in Bericht aus London  über den Flieger-
I £ * *ff auf Koblenz,  den englische Flieger am 12.

ausgeführt haben, in den Basler Nachrichten. Es
m °arin , aus „autorisierter" Quelle stammende Tele-

me besagten, daß die Ergebnisse des englischen Flieger-
odi Koblenz entsetzlicher Art gewesen seien. Die

, - tsei  vollständig abgesperrt. Niemand dürfe ohne mi-
Sondererlaubnis zu- und abreisen. Mehrere Mu-

«isfabriken stünden in Brand , die Feuerwehr fei wegen
großen Mengen von Zündstoffen , die beständig vom

ergriffen würden , dein Brande gegenüber vollständig
in -e' — Hier weiß niemand etwas  von diesen
^Nrssen und Zuständen. In England wird man sich da-

uber diese „Erfolge " gewaltig freuen.

Panikartige Stimmung i« Paris.
*' Tn , 18. März . Ein Neutraler , der gestern über Paris

.nngetwffcn ist, gibt im „Berner Tgbl." ein Bild der
»̂yen Stimmung der Pariser Bevölkerung'

der letzten Katastrophe, die an Panik grenze. Schon
.°»te Luftangriff habe die Bevölkerung schwer erschüt-!
ts* “ Leute hätten ihre Ruhe verloren und

.kW mit Weib und Kind

totales und Provinzielles.
— Gu t verloren  unverdorben . Mut verloren halb

verdorben. Ehre verloren gar verdorben , sagt ein alter
Reimspruch aus dem 16. Jahrhundert , der auifj, heute noch
seine Berechtigung hat , und gerade jetzt in dieser Zeit mehr
denn je. Was von der Ehre des einzelnen Menschen gilt,
gilt auch von der Gesamtheit eines Volkess gilt von dem
ganzen Lwlke selbst. Wehe dem Volke, das seine Ehre
verloren hat, weil es nicht sein Aeußerstes tat zu seiner
Selbsterhaltung , das in der Zeit der schwersten Prüfung
versagte. Die Ehre hat ihre tiefste Wurzel in der Selbst-
erholtung . Ein Volk, das seine Ehre verloren hat, hat
sich selbst aufgegeben . Ehre verloren , alles verloren . Der
Staatsbürger , der nicht seine Pflichten gegen den Staat
erfüllt , gefährdet die Ehre seines Volkes , und das umso¬
mehr in einer Zeit , die von jedem einzelnen größte Pslich>r-
erfüllung verlangt . Ehrlos ber , der seinem in Kriegsnot
befindlichen Staat die Mittel zur Verteidigung seiner Ehre,
seiner Selbsterhaltung vorenthält , ehrlos der, der Kriegs¬
anleihe zeichnen könnte und es nicht tnt.

— 8. Kriegsanleihe.  Tie Zeichnungen bei der
Nass. Landesbank und Sparkasse betrugen bei der ersten
Kriegsanleihe 27 Millionen Mark, bei der zweiten 42 Mil¬
lionen Mark, bei der dritten 48 Millionen Mark, bei der
vierten 46'/z Millionen Mark, bei der fünften 46 Millionen
Mark, bei der sechsten 56'/ ° Millionen Mark, bei der siebten
551/3  Millionen Mark , insgesamt also 321 ' / - Millionen Mk„
einschließlich der namhaften Beträge , die von dem Be¬
zirksverband , der Nass. Brandversicherungs -Anstalt , der Nass.
Landesbank und Nass. Sparkasse selbst gezeichnet wurden.
Für die achte Kriegsanleihe werden sich diese Institute
voraussichtlich mit den gleichen Beträgen beteiligen , wie
bei den früheren Anleihen . Es darf erwartet werden,
daß auch die Bezirks-Eingesessenen sich wiederum in gleicher
Weise, wie bei der letzten Anleihe an der Zeichnung beteili¬
gen und damit dem Vaterland einen wichtigen Dienst
leisten, sich selbst aber eine günstige Kapitalanlage sichern.

— Fleischverteilung.  Wie wir erfahren , kom¬
men diese Woche einschließlich Wurst nur 100 Gramm
Fleisch auf den Kopf zur Verteilung.

— Auszeichnung.  Kraftfahrer Theodor Hafer
von hier erhielt das Eiserne Kreuz  2 . Klasse.

— Dtenstjubtkäum.  Der Maschinenmeister August
Saßmannshausen  feierte am Sonntag , den 17. März

viele suchj- 1
----- -. aus Paris zu entfernen, das so f

^geworden sei. Sämtliche Züge nach- dem Süden sei«« |
K wo» müsse viele Tage vorher Plätze bestellen, ! bei bester Gesundheit sein 40jähriges Dienstjubiläum

» sicher sein wolle; befördert zu werden. Dazu kämen > bei der Firma August Herwig Söhne Tillenbnrg . ES ist dies seit

kurzer Zeit der zweite Beamte obiger Firma, welcher diese»
Jubiläum feierte, was auf ein harmonisches Zusammenarbeiten
schließen läßt.

— Bezugsscheine auf Schuhwaren.  Die
Retchsbekleidungsstelle hat die Bezugscheinausfertigungsstel-
len angewiesen , von jetzt an Bezugscheine auf Schuhwaren
nur in dringendsten Notfällen (z. B . vollständiger Verlust
sämtlichen Schuhwerks, nicht aber Konfirmation , Todesfall
und dergl.) auszufertigen , da vom 1. April ds. Js . an
durch die von da an zuständige Reichsstelle für Schuhvev-
sorgung eine Neuregelung des Bezugsverfahrens für
Schuhwaren erfolgt , durch das S chu h w a r e n i n w e i t e m
Umfange,  insbesondere sogenanntes Ersatz- und KriegS-
schuhwerk, bezugscheinfrei  werden sollen.
(Mederhott , weil nur in einem Teil der letzten Auflage .,

Ucrmiscbtcs.
* Hohe Strafe wegen Schleichhandels.  Die

Strafkammer in Lübeck verurteilte den Obergärtner Bauch
wegen Schleichhandels und Preiswuchers zu 10 Monaten
Gefängnis und 44 090 Mk. Geldstrafe:

Cotzte RacDricDten.
U »Boo terfo  lge.

Berlin,  19 . März . (T.U. Amt ich) U-Bootserfolge auf
dem nördlichen Kriegsschauplatz: 18 000 Bruttoregister»
tonnen.  Ein tief beladener, bewaffneter Dampftr wurde
an der englischen Ostküste aus stark gesicherlem Aelxitzug
herausgeschossen. -Ein qnderer Dampfer , wahrscheinlich mit
Munitionsladung , versank augenblicklich nach der Torpedo»
cxpiofton.

Ter Chef des Admiralstabes der Marine.
Tie Stimmung in Holland.

Amsterdam,  20 . März . (T.U.) Dis verschiedensten
Gerüchte machten gestern die Runde in der Stadt . Einer¬
seits sollte Deutschland die Kohlenlieferungen
an Holland eingestellt haben,  andererseits softten die
Alliierten die Bedingungen Hollands verworfen haben, und
es sollte heute mittag in der Kammer eine Mitteilung hier¬
über abgegeben werden. Auf Grund dieser letzten Ankündi¬
gung bestand auf der Amsterdamer Börse am 19. für Schiff-
sahrtswerte nicht die geringste Kauflust, insbesondere war
der Stand der Aktion für die indischen Sch-iffahrtslinien sehr
flau. Die Presse gibt weiter ihrer Mißbilligung und Ent-

. rüstung über den Regierungsbeschlutz Ausdruck, und es zeigt
sich immer deutlicher, daß die Regierung keinen nationale«
Geist in ihrer Erklärung an die Alliierten bewiesen hat.
Die ,.Thd" schreibt: D-er Eindruck, den die Veröffentlichung
der Regierungserklärung machte, hat zugleich Gelegenheit
gegeben zu bemerken, daß die Gefühle gegen England fest
dem Burenkriege nicht wilder geworden sind, im Gegenteil,
alles , was die Staatsmänner Großbritanniens in den letzten
Jahren gegen das Völkerrecht verübt und verbrochen haben,
alle Schikane, mit denen sie die Verträge verhunzten und
verletzten, sind uns bewußt geworden , und wir fühlen diesen
schweren Schlag gegen unser Recht und unsere Freiheit wie
einen Hohn, den wir schwer vergessen werden. Wir ver¬
stehen auch unsere Regierung nicht. Unser Volk hat unter
dem Joch Amerikas und Englands hiadurchgehen müssen
Wir mußten uns beugen. Warum, fragen wir uns . ist
nicht dem holländischen Volkswillen irgendwie Rechnung ge¬
tragen worden?

\ Eine amtliche Erläuterung zum holländi-
schenRegierungsbeschluß.

I Amsterdam,  20 . März. (T.U.) In der gestrigen
Sitzung der Zweiten Kammer lehnte Minister Laudon eine
Erklärung über die Verhandlungen mit den Alliierten ab.
Er sagte u. a., daß, wenn er auch noch keinen Bericht
über die Aufnahme der holländischen Vorschläge bei den

- alliierten Regierungen erhalten habe, er Wert daraus lege
1 zur richtigen Erkenntnis der Sachlage die Aufmerksamkeit
8 der Kammer auf Folgendes zu lenken : Bei den Besprechungeni mit den alliierten Regierungen in London wurde als Gegen-leistung für die Lieferung von Lebensmitteln und Bunker-

kohle verlangt , daß ein bestimmter Teil unseres Schiffs-

i raums zur.Verfügung der alliierten Regierungen gestelltwerden solle. Holland hat dabei zum Unterschied von an¬
deren Ländern die Pebingung gestellt , daß die Schiffe nicht
in der Sperrzone gebraucht werden sollten . Der Minister
erklärte dann weiter , daß die Uebereinkunft nicht im Wider-
spruch mit Hollands Neutralität stehe. Holland habe aber
nicht kräftig genug Partei gegen Amerika genommen und
stehe deshalb einer Verletzung der Neutralität durch Deutsch,
land viel schwächer gegenüber.

Verantwortl. Schriftleiter : E. Weidenbach  in Tillenburg.

Umtlicver teil.
Bekanntmachung

Nr. W. I. 850/11 . 17. K.R.A.,

betreffend Beschlagnahme und Meldepflicht
von gesammelten rohe» Mevschenhaare».

Vom 15. März 1918.
(Fortsetzung und Schluß.)

8 6. Meldepflicht und Meldestelle.
Tite beschlagnahmtenGegenstände unterliegen einer Melde»

Pflicht, sofern die Gesamtmenge bei einer zur Meldung ver»
pflichteten Person usw. (§ 7) mindestens 1 Kilogramm beträgt.

Die Meldungen haben monatlich zu erfolgen und sind an
das Webstoffmeldeamt der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Kö¬
niglich Preußischen Kriegsministeriums , Berlin SW 48, Verl.
Hedemannstraße10, mit der Auffchrift: „Betrifft Menschenhaar-
meltmng" zu erstatten

§ 7. Meldepflichtige Personen
Zur Meldung verpflichtet sind:

1. alle Personen, die meldepfliehtige Gegenstands im Gewahr¬
sam haben; » j

2. gewerbliche und landwirtschaftlicheUnternehmer;
3. ösfentlich-rechtltche Körperschaften und Verbände.

Meldepflichtige Vorräte, die sich am Sttchtage (8 8) nicht
im Gewahrsam des Eigentümers befinden, sind somohl von d„m
Eigentümer als auch von demjenigen zu melden, d-er sie an die¬
sem Tage itm Gewahrsam; hat (Lagerhalter usw.)

8 8. Stichtag und Meldefrist;
Für die Meldepflicht ist bei der ersten Meldung d«r bei

Beginn des 15. März 1918 (Stichtag ), bei den späteren Mel¬
dungen der bei Beginn des 15. eines jeden Monats (Sttchtag),



tatsächlich vorhandene Bestand maßgebend. Die erste Mel¬
dung ist bis zum 25. März 1918. die weiteren Meldungen
sind bis zum 25. Tage eines jeden Monats zu erstatten.

8 9. Meldescheine.
Tie Meldungen haben auf den vorzeschriebenen amtlichen

Meldescheinen zu erfolgen, die bei der Vordruckverwaltung
der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs-
Ministeriums, Berlin SW 48, Verl. Hedemannstr. 10, unter An¬
gabe der Vordrucknummer Bst. 1952b, anzuforrern sind.

Tie Anforderung der Meldescheine ist mit deutlicher Unter¬
schrift (möglichst auch Firmenstempel), und genauer Anschrift
zu versehen. Ter Meloeschein darf zu anderen Mitfti 'ung?»
als zur Beantwortung der gestellten Fragen mcht ver.vendet
werden.

Von den erstatteten Meldungen ist eine zweite Ausfertig¬
ung (Abschrift, Durchschrift, Kopie) von dem Meldenden bei
seinen Geschäftspapieren zurückzubehalten.

8 10. Lagerbuch und Auskunftserteilung.
Jeder Meldepsiichtige(8 7) hat für die der Meldepflicht

unterliegenden Gegenstände(8 6) ein Lagerbuch zu führe», aus
dem jede Aenderung in den Vorratsmengen und ihre Verwen¬
dung ersichtlich,sein müssen. Insoweit der Meldepflicht ieck
bereits ein derartiges Lagerbuch führt, braucht ein besonderes
nicht eingerichtet zu werden. Beauftragten der Militär - Und
Polizeibehörden ist die Prüfung des Lagerbuches, ^er Gefchäfts-
bricfe und Geschäftsbücher sowie Besichtigung und Untersuchung
der Betriebseinrichtunqen und Räume zu gestatten, in denen
meldepflichtige Gegenstände gelagert, feilg-halten werden oder
zu vermuten find.

8 11. Enteignung.
Bei Zurückhaltung der meldepflichtigen, beschlagnahmten

Gegenstände fft Enteignung zu gewär.igen.
8 12. Ausnahmen.

Ausnahmen von den Vorschriften der Beschlagnahme-Be¬
stimmungen können von der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des
Königlich Preußischen Kriegsministeriums bewilligt werden.

8 13. Anfragen und Anträge.
Anfragen und Anträge welche die Meldungen betreffen,

sind an das Webftoffmeldeamtder Kriegs-Rohstoff-Abteilung
des Königlich Preußischen Kriegsministeriums, Berlin SW 48,
Verl. Hedemannstr. 10, alle übrigen Anfragen und Anträge,
die diese Bekanntmachung oder die zu ihr ergehenden Aus¬
führungsbestimmungen betreffen, an die Kriegs-Rohstoff-Ab-
teilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums, Sek.ion
W I, Berlin SW 48, Verl. Hedemannstr. 10, zu richten und am
Kopse Ides Schreibens mit der Aufschrift: „Betrifft Menschen-
haarbeschlagnahme" zu versehen.

8 14. Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachung tritt mit dem 15. März 1918 in

Kraft.
Frankfurt (Main ), den 15. März 1918.

Ter Stellv . KommandierendeGeneral:
Riedel,  Geneval der Infanterie.

Mainz, den 15. März 1918.
Ter Gouverneur der Festung Mainz:

Bausch,  Generalleutnant.

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mark wird, sofern nicht nach alb-
gemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind,
bestraft:

i . ;
L. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand bei-

seiteschafft, beschädigt, oder zerstört, verwendet, vev-
, kauft oder kauft, oder ein anderes Veräußerungs - oder

Erwerbsgeschäft über ihn abschließt;
8. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegen¬

stände zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zu¬
widerhandelt;

4, wer den erlassenen Ausführungsbestimmnngen zuwider¬
handelt.
**) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund

dieser Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht in der ge¬
setzten Frist erteilt oder wissentlich unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben macht, oder wer vorsätzlich die Einsicht in
die Geschäftsbriefe oder Geschäftsbücher oder die Besichti¬
gung oder Untersuchung der Betriebseinrichtungen oder
Räume verweigert, oder wer vorsätzlich die vorgeschriebenen
Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt , wird mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten und mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft;
auch können Vorräte , die verschwiegen worden sind, im Ur¬
teile als dem Staate verfallen erklärt werden, ohne Unter¬
schied. ob sie dem Auskunftspflichtigen gehören oder nicht.

Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
erteilr oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
oder wer fahrlässig die vorgeschriebenen Lagerbücher ein»
zurichten oder zu führen unterläßt , wird mit Geldstrafe bis
zu dreitausend Mark bestraft._ _
~ Höchstpreise für Rindfleisch und Zleisch

Das Kriegöernährungsamt hat angeordnet , daß für
Schlachtrindvieh der Klasse 8 ohne Rücksicht auf das Ge¬
wicht 80 Mark für 50 Kilogramm Lebendgewicht vom 18.
ds. Mts . an bis auf weiteres gezahlt werden sollen.

Der am 3. Oktober b. Js . festgesetzte Höchstpreis für
Rindfleisch wird deshalb nach Anhörung der Preidprüfungs-
stelle von 2.10 Mk. auf 2.20 Mk. für ein Pfund erhöht.

Tillenburg , den 20. März 1918.
Der Kreisausschuß.

Uohlenkarte in
kann ausgegeben werden. Die Berforgungsperiode , für die
die Kohlenlärten gelten, läuft bis 30. April d. IS . —
Kohlentarten III gehen den Gemeinden zu.

Dillenburg , den 19. Mürz 1918.
Ter Königl. Landral.

Bekanntmachung.
Tie Verwendung der alten Bezugsscheinvordrucke AI und

BI wird in kurzer Zeit verboten werden.
Diejenigen Herren Bürgermeister und Gewerbetreibenden,

die noch einen großen Bestand alter Muster auf Lager haben,
werden ersucht, den genauen Umfang des Bestandes bis spä¬
testens 25. März 1918 hierher mitzuteilen. Ich werde den
Eintausch der alten Vordrucke alsdann vermitteln.

Tillenburg , den 18. März 1918.
Ter Königliche Land rat.

Sn die Herren vürgermeister der Landgemeinden,
der«reifes.

Rach 8 24 der Dienstanweisung für die Gemeinderechnung
dom 2. April 1898 haben die Rechner alsbald nach de»,
am 15. April jeden Jahres erfolgten Abschlüsse der Bücher
«ine aufgrund des Handbuches anzufertigende vorläufige Nach¬

weisung der im ckbaelauftnen Rechnungsjahre bei jedem Ein¬
nahme« und Ausgabetftel borgskommenen̂ Zahlungen anzuser»
tigen und diese in Gemeinoen mit kollegmwm ^»emxinüêat
dem Gemeinderat, in allen anderen Gemeind«» dem Bürger¬
meister zur Durchsicht und Bescheinigung der Richtigkeit vor¬
zulegen. ! .

Sodann ist diese Nachweisung bis zum 1. Mai hierher
einzureichen. s

Tie Herren Bürgermeister beauftrage ich! hiermit, für den
rechtzeitigen Eingang obiger Nachweisung Sorge zu tragen.

Formulare zu denselben werden Ihnen von hier aus zu¬
gehen. - ■ |

Tillenburg , den 16. März 1918.
Der Königl. Land rat.

venzol-rpiritur.
Dem Kreis ist eine geringe Menge Benzol-Spiritus zur

Verfügung gestellt worden. Besitzer von Holzschneidemaschinen
können begründete Anträge auf Zuweisung von Benzol-Spiri-
ruS durch das zuständige Bürgernieistcramt bis zum 25. ds.
Mts . stellen. Später eingehende Anträge werden nicht be¬
rücksichtigt. ’ *

Tillenburg , den 16. März 1918.
Ter Königl. Land rat.

Kn die Herren Standesbeamten der Landgemeinden
des Preises.

Die Herren Standesbeamten werden an die pünkt¬
liche  Erledigung der Verfügung vom 26. April 1915,
II 636, betr. Nachweisung der standesamtlich, beurkundeten
KriegSsterbefälte, die den Standesämtern nicht durch Ver¬
mittlung des Ministeriums des Innern angezeigt sind, für
die Zeit vom 1. Januar bis 31. März ds. Js . (Termin
3. April er.) erinnert.

Tillenburg , den 18. März 1918.
Der Königl. Landrat.

ffteliE und
nüfrh <$amiiumv

kleidsame prächtige.
Neuheiten^

©fniie

sehr preiswert

A-SÄ &,,

Ein großer
Garten

an der Hoigerer Landstrrße
»' it Baumnniag: u. Brunnen
ist »u verkauf n.

Näheres tNejchästsstelle.
Suche schnellstens für

meine Buchhaltung einen
Herrn

(evtl auch Kriegsbeschädigte)
oder käme. (984

Heinrich Grebe.
Holjwaienfabrik, Ullenburg.
^Zuoe,lässigesmaacbett
oder einfache Stütze für alle
Hausarbeit zum 1. oder
15. April aesurbt Angeb.
unter 6 M. 957 an die
Geschäft stelle.

Fleißiges (940lllädcben
für Ha Sorbett zum1. Apr.
oder spät,r gesucht.

grau Dr . Heusler,
__ Hohl 9._

Besseres

Mädchen.
welches mit servieren hilft,
für bald gesucht.

Angebote „Hotel zu«
Ri tter , Hervor «._

Ein h efiges Fabrikations-
Geschäft sucht einen

mit guten Schulkenntniffen
für Lager und Kontor aus
guter Familie Selbstge¬
schriebene Angebote unt. K.
95t an die Geschäftsstelle.

Wohnung
s Zimmer, Badezimmer,
Küche und große Mansarde
zu« 1. Juli zu vermiete«.
«14) Hobt »8.

Kinderloss Ehepaar sucht
z. 15. April
2 Zaum»d Kich.

Näheres Geschäftsstelle.

Dillenburg.
Zur Beerdigung des Kame¬

raden Veteranen Maurer
ritt der Verein am Donners¬
tag V»3 Uhr am Vereias-
lokal an. Um zahlreiches
Erscheinenwrd gebeten.

Ter Vorstand.

HeKtonaphenMfitter,Ersatzrollea
cklr Schapirographen- und
Optimus-Apparate si»d wie¬
der lieferbar, auch an Wie¬
derverkäufer.

Mali IHM, Siegen.
Sämereien

sind wieder eing-troffen bei
Ernst Wissenvach,

Marttstraße._

zu'kaufen gesucht.
Angeb. an I . Riebl in

Mühthcim-Ruh ^ KöqleLü.
—Schwärzer

Wallach
(5-jährig), etoa 1,70 hoch,
k änig gebaut, fromm und
zug est, äußerst aut-r Läufer
em« uni zwespänng zu
fahren, geritten, steht wegen
F nerk»appheiczuv rkaufln.
Besichtigung jeder eir ge-
star v.  Man wei de sich an
de Ge'chävssteii« d BIa"eS.

Ausgabev.Hecres-NSh-o.Strlcka
erfolgt zu Dieenburg(Markistraße7) am Mo »1q,
25. und TieaStag , den 26. März für Bewohner'
Amtes Dillenburg und Mittwoch, den 27. März
Bewohner des Amtes Herborn zu den b kann gege
Bedingungen. Es gelangen insgesamt zur Ausgabe:

3700  Unterhosen,
4300 Hemden,
2300  Maar Strümpfe.

Die«reir-Instandsetzun-ssteu

«taentr BmnWule,
Inh . i G. Hermes , Fernsprecher 1097,

Glessen, Bshnhofstr. 60.
Beginn de« neuen Schuljahres Anfang

April 1918.
Halbjahres- und Jahresklassen.

Ausserdem Kurse für Anwärter der Beamten.
Laufbahn (Post -, Telegr , und Eisenb .)
:: Anmeld , rechts , notw . Prosp frei. ::

5lckw« verbesserte©dtett&Srf«r |UWalten . Zuckerrüvr «, ©Ut<-Qualität , so»
Garten - st am »et«« sind wie'er eing-troffen i-

freu E. Kleinpoppen , Samenhandlung
Damit ich das in Nota habende

Abfallheiz
vorerst obliefern kann, werden Neubestellunqe« d«i
bis auf weiteres nicht angenomm n. Säg ». «
Dreh pline si-.d wegen dringenden Heeresbedarŝ drsch!«
nahmt, und ist mir direkt verboten worden, da
abzugeben. (8!

tzeimilh Gute, HslMikeaMtik, Wllmd
Kölner Lotterie ilkisch-Akttkill

nn-n Besten e nes Lehrer-
helms . Z'*-h . a 19 20. April.

Lose a 3 M.
4996Gew i ^ ea.-Wpr ' e v .M.

15000«ütt75iMIO
50000 25000 I

Berliner Lose
a I IM Zieh 11. u . 12. April,
f orto 15A jede Liste 20 A.
versendet Blleks-Ksllskts

Hoh.Deecke ,Kreuznach

B' fleresMädchen
sucht unter günstigen Be¬
dingungen Fraa Sanitäls-
Rat Gpamer. Höchsta.M.

Hauvt'̂ raße.
Auskon* b Fra»Rechnungs-
Rat Wunderlich, D llenb.

DaS für diese Wocke\
gewiesene Fleisch wird,
Freitag , den 28. d. f
durch die hiesigen Me
verkauft, und zwar fl
Haushaltungen mü
Brotkarten-Nuunnern

1—325 v. l —8lU
326—650 v. 81/*—91/,
651—1000 v. 97, - 10*/.

von 1001 an auswk
10»/*—12 Uhr.

Verkauf von Fleischi
der oben angegebenen
ist verboten.
Dillenburg, 20. März

Der Magif

Fm id« MW
für einige Stunden am!
gesucht. j

Nähere- GeschästkfteU

Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme während!

der Krankheit ung der dem Hinsch iden unsersi
lieben soanes und Bruders sagn wir Allen,
insbesond re Herrn Pfr Conrad für die trost¬
reichen Worte im Hause rno am Grade, sowie
für die eitlen Kranz peaden Herr chen Dank.

Fra« K Zi-yle» Mwr»
Kerman« Zl«gl«v.

Tillenburg, den 20. März 1918.

Um denjenigen Zeichnern auf die 8 . Kvlrgsanlrlhe , die

sofortige Lieferung non Stücken
wünschen, entgegenzukommmen, sind wir bereit, für den zu zeichnenden
Betrag Stücke der 6. Kriegsanleihe f- fort absageste« . Diese
Stücke sind mit Zinsscheinen per 2. Januar 1919 versehen, sodaß sich
die Berechnung genau wie bei einer Zeichnung auf die8. Kriegsanleihe
stellt. Tie Bedingungen der 6. und 8. Kriegsanleihe sind gleich.

Die Stücke sind bei sämtlichen Landesbankstellen erhältlich und
können auch durch alle Sammelftellen der Naffauischen Sparkasse be¬
zogen werden.

Der Betrag der auf diese Weise abgegebenen6.Kriegsanleihe wird
von uns auf die neue Kriegsanleihe für unsere Rechnung voll gezeichnet.

Direltion der Nasiauischen LandeSbank.
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